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Bekanntmach um g.
Genehmigung zum Vertriebe von Looſen einer Privatausſpielung-

Des Königs Majeſtät haven dem Verbande der oberbadiſchen Zuchtgenoſſenſchaften mittelſt
Allerhöchſter Ordre vom 16. v. M. die Erlaubniß zu ertheilen geruht, zu der öffentlichen
Ausſpielung von Zuchtvieh, die bei Gelegenheit des am 15. September d. J. in Radolfzell
ſtattfindenden Centrolzuchtviehmarktes mit Genehmigung der Großherzoglich Badiſchen Regierung
veranſtaltet werden ſoll, auch im dieſſeitigen Staatsgebiete, und zwar im Regierungsbezirke
Sigmaringen, in der Rheinprovinz und in den Provinzen Heſſen-Naſſau und Sachſen
Looſe zu vertreiben.

Merſeburg, den 12. Juni 1896. [2207

Der Königliche RegierungsPräſident. Jn Vertretung: gez. Pogge.
nd

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 22, Juni, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1) Beſtellung eines Arztes für das Siechenhaus.
4) Beſchaffung von Schulbänken.Krippe. 3) Volksbad.

2) Beihülfe zur
5) Nachtrag zum Vertrage vom

17, Januar 1896. 6) Feſtſtellung der Fluchtlinien von Section 6--12.
Merſeburg, den 16. Juni 1896. 2211

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Merſeburg, den 18. Juni 1896.
Rhodes und Genvſſen,

Dem ferner ſtehenden Beobachter hätte es faſt
wie ein Zeichen von Schwäche erſcheinen
können, daß nun auch die vier Rädelsführer
des Johannesburger Auſſtandes von dem Präſi-
venten der Südaſrikaniſchen Republik, Krüger,
gegen Erlegung von je einer halben Million
Mark freigelaſſen worden ſind. Allein der
kluge Präſident wußte ſehr wohl, warum
er ſeine Milde ſo weit gehen ließ. Einmal wurde
ihm die Begnadigung in Südafrika ſelbſt wicht
als Schwäche, ſondern als der weiſe Gebrauch
des Rechtes des Stärkern ausgelegt, dann aber
hat er die engliſche Politik vor der ganzen
Welt, die das ruhige Verfahren gegen Verſührte
und Mitſchuldige im Transvaal mit der fort
geſetzten Begünſtigung der Anſtifter und Haupt-
ſchuldigen in England vergleichen mußte, moraliſch

erſt recht ins Unrecht geſetzt.
Bei dem Empfange einer Maſſendeputation

von Bürgermeiſtern aus allen Theilen
Südafrikas, die ihm wegen ſeiner Milde zu
huldigen gekommen war ſagte Krüger: „Was
ſoll man von demjenigen ſagen, der die Hunde
auf einander gehetzt, der den ganzen Scandal
veranlaßt hat; er iſt immer noch frei, ohne
Strafe!“ Jn der That treibt der kapitaliſtiſche
Räuberhauptmann Rhodes als Director der
Chartered Company in dem Grenzgebiete von
Transvaal unbehelligt ſein Weſen weiter. Sein
Bruder, einer der vier jetzt freigelaſſenen
Rädeisſführer von Johannesburg, hat auch die
Verpflichtung auf Ehrenwort ver-
weigert, ſich künftig von der Politik in der
Südafrikaniſchen Republik ganz fern zu halten,
und iſt daher vom Gebiete der Republik verbannt
worden. Der Proceß gegen den Helfershelfer
von Rhodes, den Einbrecher Jameſon, iſt in
London mit Mühe und Noth ſoweit gediehen,
daß Jameſon mit ſeinen Offizieren vor die Ge-
ſchworenen kommen ſoll.

Daß allmählich auch in England die Schon ung
von Rhodes und Genoſſen mehr und mehr als
eine Schädigung des moraliſchen Anſehens
empfunden wird, bewies eine Anfrage im
engliſchen Oberhaus am 15. Juni, wie es mit
der verſprochenen Unterſuchung über den
Grad der Verantwortlichkeit der Charterde
Company ſtehe. Der Premierminiſter, Marquis
von Salisbury, ſtützte ſich auf den formalen
Einwand, daß der Rechtspflege nicht vorge
griffen werden dürfe und erſt der Ausgang
des Proceſſes gegen Jameſon abzuwarten ſei.
Er mußte ſich von Lord Roſebery, dem Führer
der Liberalen, erwidern laſſen, man habe geglaubt,
die ſo unſchuldige mächtige Regierung werde
die erſte Gelegenheit benutzen, um ſich vor der
Welt zu rechtfertigen. Das iſt bitter. So
lange die britiſche Regierung die Unruheſtiſter
in Südafrika mit Sammethandſchuhen anfaßt,
wird auch keine Ruhe dort eintreten und der
Burenſtaat auf ſeiner Hut bleiben müſſen.

Deutſcher Reichstag.
107, Sitzung vom 17. Juni,

Ja Reichstage beantwortete am Mittwoch zunächſt der
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe die vom Abg. Graf
Hompeſch begründete Interpellation des Centrums
betr. Aufhebung des Jeſuitengeſetze?. Hompeſch
erklärte in ſeiner Begründung der Juterpellation, daß die
Antwort des Kanziers, ſie laute, wie ſie wolle, auf die
Haltung des Centrums zum Bürgerlichen Geſetzbuch keinen
Einfluß ausüben würde. Der Reichskanzler betonte,

e Annghme vor

daß der Bundesrath in der Frage des Je uitengeſetzes
noch keinen Beſchluß gefaßt habe, weil er erſt am
9. Juli 1394 die Frage einer eingehenden Berathung
unterzogen habe und dabei zu der nahezu einmüthigen
Ueberzeugung gelangt ſei, daß er der Aufhebung des
Geſetzes nicht zuſtimmen könne Seit jener Zeit ſeien
aber keine Umſtände eingetreten, welche gegenwärtig
eine veränderte Stellungnahme wahrſcheinlich
erſcheinen laſſen. Gegenwärtig prüft der Bundesrath, ob
die Congregation der Redemptoriſten und der Prieſter vom
heiligen Herzen Jeſu von dem Geſetze befreit werden
könnten. Er, der Kanzler, werde auf eine beſchleunigte
Beſchlußfaſſung des Bundes raths hinwirken. Jn der
Debatte empfahl Dr. Lieber (Cir.) die Aufhebung des
Geſetzes. Weiter ſprachen Limburg Stirum,
Scholle, Rickert, Bennigſen, Bebel. Letzterer
nannte das Culturkampfgeſetz ein Produet der jammervoll
ftümperhaften Politik des Fürſten Bismarck. Lieber
mann von Sonnenberg zog ſich einen Ordnungsruf
zu, weil er exklärte, es läge nur au dem jammervoll
ſtümperhaften Präfidium (Vicepräſtdent Schmidt, ſr. Bg.),
daß ſolch ein Ausdruck ungerügt hingehen konnte. Damit
iſt die Debatte über die Jnterpellation erledigt.
Endgiltig augenommen wurden alsdaun die beiden Nach

tragsetats, der Baſſermannſche Autrag
betr. das Vereinsnothgeſetz Verbindung politiſcher Vereine
unter einander), das Schutztruppen- und das
Depotgeſetz. Bei der namentlichen Ab ſimmung über
die Gewerbenovelle zeigt ſich die Beſchlußunfähigkeit
des Hauſes.

Donnerſtag: Jnterpellation betr. den Fall Baſhford.
Bürgerliches Geſetzbuch.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhans.

82. Sitzung vom 17. Juni.
Das Abgeordnetenhaus nahm am Mittwoch die Bor

lage, betr. die Aufhebung der rheiniſchen Hypo-
thekenämter an und erklärte die Denkſchrift über
die Ausführung des Geſetzes zur Verbeſſerung der
Arbeiter-Wohnungs verhältniſſe mit Staats
mitteln durch Kenntnißnahme für erledigt. Es folgte die
Denkſchrift über das Communalabgaben
geſetz und die hierzu vorliegenden Petitionen, daß die
Gemeinde- Einkommenſteuer in höherem Betrage erhoben
werden darf. Die Commiſſion beantragt, die Petitionen
der Regierung als Material zu überweiſen und die
Denkſchrift durch Kenntnißnahme zu erledigen.
Der Finanzminiſter erklärte, der Geiſt des Geſetzes
gehe dahin, daß für die Gemeindelaſten die Realſteuern
heraugezogen werden ſollen. Wenn davon die Gemeinden
ſchwer betroffen werden, welche ihre Realſteuern vernach
läſfigten und hohe Zuſchläge zur Einkommenſteuer erhoben,
ſo ſei das gerade Zweck des Geſetzes. Der Miniſter bittet
dringend, die Petitionen unbeachtet zu lafſen, ihre Ueber
weifung an die Regierung ſei nur Waſſer auf die Mühle
der Agitatoren. Das Haus beſchließt jedoch nach dem
Commiſſionsantrage.

Donnerſtag: Kleine Vorlagen

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe,) Unſer
Kaiſer empfing am Mittwoch den japaniſchen
Feldmarſchall Yamagata in Audienz, Nach der-
ſelben begab ſich Yamagata mit dem japaniſchen
Geſandten und ſeinem Gefolge zu Wagen nach
dem Mauſoleum Kaiſer Friedrichs, wo man
längere Zeit verweilte. Die Rückkehr nach Berlin
erfolgte nach einer Rundfahrt durch die Stadt.

Die Rede des Prinzen Ludwig von
Bayern in Moskau giebt beſonders der
particulariſtiſchen Preſſe Veranlaſſung,
den nunmehr längſt klargelegten Vorfall in
einer Weiſe aufzubauſchen und aus-
zunutzen, welcher auf das Entſchiedenſte ent
gegengetreten werden muß. Unter dem
Scheine der Loyalität gegen das bayeriſche
Königshaus werden lediglich reich s feindliche
Beſtrebungen verfolgt. Die Münchener All-
gemeine Zeitung“ kann verſichern, daß der
Prinz-Regent durch dieſe Behandlung und
Aufbauſchung des Vorgangs, ſowie durch die
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ſehr unangenehm berührt iſt, und daß auch
Prinz Ludwig jene ganze Art ſehr pein-
lich empfindet. Es geht daraus hervor, daß
man auch an den maßgebenden Stellen in Bayern
die Nothwendigkeir erkennt, den unſinnigen
particulariſtiſchen Treibereien entgegen
zutreten.

Jn einigen Blättern wird eine Nachricht
von dem auffallenden Benehmen des japaniſchen
Feldmarſchalls Yamagata, des Siegers im
chineſiſch japaniſchen Kriege, verbreitet. U. a.
ſoll derſelbe durch Berlin gereiſt ſein, ohne in
einen amtlichen Verkehr mit den leitenden
deutſchen Staatsmännern zu treten. Dieſe
Nachricht beruht auf Erfindung. Feldmarſchall
Yamagata hat in Berlin den Leiter unſerer
auswärtigen Politik, Frhrn. v. Marſchall, und
auch den Reichskanzler beſucht. Den Fürſten
Hohenlohe hat er allerdings nicht zu Hauſe ge
troffen. Beide Reichsbeamte haben aber den
Beſuch erwidert. Auch der Kaiſer hat dem
Marſchall eine Audienz gewährt.

Jm Cultusminiſterium iſt eine neue
Prüfungsordnung für Aerzte aus-
gearbeitet worden und dem Ausſchuß der
preußiſchen Aerztekammern zur Begutachtung be
reits zugegangen.

Der Austauſch der Ratificationen
des deutſch-japaniſchen Handelsver-
trages ſteht in allernächſter Zeit zu erwarten.

Der Entwurf des neuen Handels
geſetzb uches iſt auf Grund der Berathungen,
die über denſelben mit Vertretern des Handels
und der Jnduſtrie, mit angeſehenen Rechtsver-
ſtändigen und mit Vertretern der Landwirth-
ſchaft ſtattgefunden haben, im Reichs juſtiz-
amte einer Umarbeitung unterzogen und
nunmehr nebſt einer erläuternden Denkſchrift den
Bundesregierungen mit dem Erſuchen um
Prüfung und Aeußerung überſandt worden, Jm
Herbſte wird dann der Entwurf an den
Bundesrath gelangen. Um auch weiteren
Kreiſen Gelegenheit zur Geltendmachung von
Wünſchen und Ausſtellungen zu geben, wird
eine für den Buchhandel beſtimmte amtliche
Ausgabe veranſtaltet werden.

Einem Privatbriefe eines der nach Süd
weſtafrika commandirten Offiziere entnimmt
die „Köln. Ztg.“, daß die durch den Aufſtand
der Khanashottentotten geſchaffene Lage ſich
zuerſt außerordentlich ernſt ausnahm, weil die
Gefahr vorlag, daß die geſammten Hereros in
den Kampf hineingezogen würden. Nur dem mit
großer Schnelligkeit vollzogenen Eingreifen
der Schutztruppe unter Hauptmann v. Eſtorf
war es zuzuſchreiben, daß der Aufſtand auf
ein verhältnißmäßig unbedeutendes Gebiet be
ſchränkt bliev. Die Anſtrengungen, die
hierzu von der Schutztruppe gemacht werden
mußten, waren ganz gewaltige; der Erfolg
entſprach ihnen aber auch vollſtändig. Die
Schwierigkeit der Lage und die außerordent-
liche Lage der Schutztruppe fand auch von Seiten
des Majors Leutwein vollſte Anerkennung,
der ſich dahin ausſprach, er hoffe zuverſichtlich,
daß jetzt der im Entſtehen energiſch niederge-
kämpfte Aufſtand nicht weiter um ſich greifen und
daß es gelingen werde, denſelben mit den theils
eingetroffenen, theils erwarteten Truppen nieder
zu ſchlagen. Das Verhalten der Schutz
truppe war in dieſen gegen eine große Uebermacht
geführten Kämpfen ſowohl was Tapferkeit als
Ertragen vom Strapazen anbelangt, geradezu
muſtergiltig.

Oeſterreich-Ungarn. Bei der Berathung
des Voranſchlages des Miniſteriums des
Aeußeren in der Plenarſitzung der öſter
reichiſchen Delegation ſprachen ſich ſämmt-
liche Delegirten mit Ausnahme der Jung-
ezechen in begeiſterten Worten für den Drei-
bund aus.

Frankreich. Nach deutſchem Vorgange
wird in Oeſterreich-Ungarn, ſo auch in Frank-
reich die Ausfuhrprämie auf Zucker
erhöht werden.

Großbritannien. Aus London läßt,
ſich der Pariſer „Figaro“ melden, man verſichere
in den dortigen politiſchen Kreiſen, daß zwiſchen
Deutſchland und England Abmachungen
getroffen ſeien, die England die Eroberung
des Sudans geſtatten wofür Deutſchland
die Walfiſchbai zur Abrundung ſeiner ſüdweſt-
afrikaniſchen Beſitzung erhalte, Die Walfiſchbai
iſt gewiß werthvoll für Deutſchlands ſüdweſt-
afrikaniſches Schutzgebiet, ſo bemerkt dazu die

„Voſſ. Zt
les

g.“, aber für eine ſo weitgehende Ab
machung bildet ſie keine Entſchädigung
und Deutſchland wird ſich hüten, ſolche Geſchäfte
zu machen.

Türkei. Auf Kreta ſucht der Sultan
durch feierliche Proclamationen, wie das
ſo bequem iſt und wie es die Pforte ſo gern
thut, die Ruhe wiederherzuſtellen. Ein Kaiſer
liches Jrade, das in Kanega, der Hauptſtadt
Kretas, zur Veröffentlichung gelangt iſt, ſchreibt
die Schuld an den Mezgtzeleien den auf
ſtändiſchen Chriſten zu, verſpricht dieſen
jedoch, ſobald ſie ſich unterwerfen würden, alle
möglichen Reformen. Auch in dem Verſprechen
von Reformen leiſtet bekanntlich die Hohe Pforte
Unerreichtes. Das Jrade hat deshals auch ſo
gut wie gar keine Bedeutung. Die Un
ruhen dauern in unverminderter Stärke
und Ausdehnung fort. Wer nicht mit morden
oder gemordet werden will, flüchtet ſich an Bord
irgend eines vor Kaneag vor Anker liegenden
Schiffes. 110 Flüchtlinge retteten ſich ſo
neuerdings auf eine Kreta benachbarte Jnſel.
Sie erzählten von der Fortdauer der blutigſten
Metzeleien in den Gebieten des Aufruhrs und
berichteten, daß ſich in Kanea kein Menſch auch
nur eine Stunde ſicher wiſſe. An eine vernünftige
Verwaltung der Jnſel durch die Türken glaube
niemand auf Kreta. man betrachte daher die
Osmaniſchen Truppen auch mehr als Räuber
und Mörder, denn als die Wiederherſteller der Ord
nung, und man betrachte es als eine Genugthuung,
wenn man einen oder den anderen dieſer muha
medaniſchen Peiniger der chriſtlichen Bevölkerung
Kretas aus dem Hinterhalte über den Haufen
ſchießen könne. Deshalb werden die Metzeleien,
wenn nicht bald ganz andere Maßnahmen ge-
troffen werden auch noch lange kein Ende
nehmen. Die Pforte theilte den Bot-
ſchaftern die Proclamation des Sultans
mit, der zufolge alle Griechen auf Kreta im
Falle ihrer Unterwerfung begnadigt werden,
und Reformen ins Werk geſetzt werden ſollen

-—-——J SParlamentariſche Nachrichten.
Unmittelbar vor der Reichstagsſitzung

am Mittwoch, die volle ſechs Stunden währte, hatte der
Seniorenconvent des Reichstags eine mehr als
einſtündige Sitzung, um fich über die fernere Er
ledigung der parlamentariſchen Arbeiten ſchlüſſig zu
machen. Hauptſächlich drehte fich die ſehr erregte Dis
euffion natürlich um die Frage, ob das Bürgerliche
Geſetzbuch noch in der laufenden Seſſion zur Berathung
geſtellt werden ſollte. Für dieſe Anordnung traten
Benunigſen (utl.), Dr. Lieber (Ttr.) und Levetzow
(couſ.) ein, dagegen ſprechen v. Manteuffel (conſ.),
Richter r. Berg.) und Zimmermann (üntiſem.)
Singer (Soe.) war auch für Vertagung. Jm Plenum
iſt nach heftiger Geſchäftsordnungsdebatte das Bürgerliche
Gefetzbuch auf die Tagesordnung vom Donnerſtag geſetzt
worden.

Die Polen haben für die Nachwahl im Wahlkreiſe
Schwetz eine beträchtliche Summe Geldes aufgebracht
ſie beabſichtigen, die als Sachſengänger auswärts auf
Arbeit befindlichen polniſchen Wähler behufs Theil
nahme an der Wahl vorübergehend in ihre Heimath zurück
kommen zu laſſen. Hierbei handelt es ſich, abgeſehen von
der Frage des Contractbruchs, um ein für die betreffenden
Arbeiter ſehr gefährliches Experiment, da die
Arbeiter, welche zwecks Abgabe polniſcher Wahlzettel ihre
Arbeitäſtelle verlaſſen, nicht mehr auf Beſchäftigung bei
dentſchen Arbeitgebern werden rechnen können.

Jm Abgeordnetenhauſe ſoll die Beſprechung
des bekaunten Falles des polniſchen Probſtes Wituszyze
bis zum Herdft verſchoben werden. Die amtliche Unter
ſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. Daher würde für ein
baldiges Vorgehen die richtige Grundlage fehlen.

Die Umquartierung des Eliſabeth-
Regiments.

Das Eliſabeth- Regiment iſt am Mitt
woch im Beiſein des Kaiſers von Spandau
nach der neuerbauten Kaſerne in Weſtend ge-
führt worden. Die Truppen, in Paradeanzug
mit weißen Hoſen, ſetzten ſich nach der Abſchieds
feier im Kaſernenhof in Marſch, und unter den
Lebewohl rufen der Bevölkerung, die den
ſcheidenden Grenadieren und Füſilieren überall
Blumenſträuße zuwarf, ging es hinaus in
der Richtung auf Berlin zu. Von der
JnfanterieSchießſchule bei Ruhleben wurde
das vorüberziehende Regiment mit Böller-
ſchüſſen begrüßt. Von der Spandauer Berg-
brauerei her ertönten abermals Böllerſchüſſe,
und hier überwölbte auch die erſte Ehrenpforte
die von Menſchen dicht angefüllte Chauſſee.
Neben den Berliner Waſſerwerken machte das
Regiment Halt und erwartete den Kaiſer.
Wenige Minuten nach 12 Uhr ließ das Schwenken
der Tücher und das Hochrufen der Menge er
kennen, daß der allerhöchſte Kriegsherr nahte.
Gleich darauf ſprengte der Kaiſer, der
die Uniform des Eliſabethregiments angelegt

Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W
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hatte, auf den Platz und ritt, jedes einzelne
Bataillon begrüßend, die Front ab dröhnend
ſchallte das „Guten Morgen, Majeſtät“ viermal
über den Platz. Dann ſetzte ſich der Kaiſer an
die Spitze des Regiments, um es in die neue
Kaſerne einzuführen. Der Einzug erfolzte
unter dem Jubel der Bevölkerung. Auf dem
Kaſernenhofe fand ſodann die Einweihung
ves zum Andenken an die gefallenen Eliſabether
errichteten Denkmals ſtatt, nach welcher der
Kaiſer im Kreiſe der Offiziere frühſtückte. Die
Rückkehr nach Potsdam erfolgte Nachmittags.

Vom Viceekönig Lihungtſchang.
Der Vicelönig Lihungtſchang hat am Mitt-

woch in Begleitung des Oberſt Liebert und des
Generals v. Hannecken Frankfurt a. O. be
ſucht. Die Ankunft dort erfolgte gegen 10 Uhr;
zum Empfange hatte ſich General v. Strautz
eingefunden. Die Stadt prangte im Feſiſchmuck,
eine vieltauſendköpfige Menge hatte in den
Straßen Aufſtellung genommen, die Schulen
bildeten Spalier. Die Fahrt ging durch die
hübſche Neue Stadt über die breite Oderbrücke
nach dem Exerzierplatz, der vor 137 Jahren
der Schauplatz einer der blutigſten Schlachten
des ſiebenjährigen Krieges geweſen iſt. Hier hatten
ſich inzwiſchen die zur Uebung befohlenen Truppen
aufgeſtellt. Während die Regimentscapellen den
Parademorſch intonirten, fuhr der Vicekönig die
Front ab. Nach dem Parademarſch begannen
die eigentlichen Exerzitien, die glänzend verliefen.
Ehe die Rückfahrt in die Stadt angetreten
wurde, bat der Vicekönig, ihm noch einige Be
wegungen der Artillerie vorzuführen. Das
letzte in Stellunggehen der Artillerie, den ſteilen,
ſandigen Hang der Falkenſteinberge hinauf,
nachdem eine Entfernung von faſt 2000 m in
Trab und Galopp zurückgelegt war hatte
die lebhafte Anerkennung des Vicekönigs
gefunden. Dem Wunſche Lihungtſchangs wurde
entſprochen, die verſchiedenen FFormationen in
den verſchiedenen Gangarten wurden gezeigt,
über deren Präciſion der Vicekönig abermals
ſeinen Beifall zu erkennen gab. Nach einem
Feſtmahl im Offiziercaſino des 12. Regiments
erfolgte die Rückfahrt nach Berlin. Das
Regiment und eine große Menſchenmenge bildeten
auf dem Wege zum Bahnhof Spalier,

Lihungtſchang wird gelegentlich ſeines
Beſuches bei Krupp in Eſſen einer Einladung
des Bochumer Vereins folgend, auch die dortige
Gußſtahlfabrik beſuchen. Ueber die drei
Kreuzer, welche Lihungtſchang beim
Stettiner „Vulkan“ in Beſtellung gegeben hat,
wird mitaetheilt, daß die Länge 100 m, die
Breite 125, die Tiefe 7,5 m betragen ſoll.
Das Deplacement der Kreuzer iſt auf 2950
Tonnen beſtimmt. Die Schiffe erhalten je
zwei Maſchinen die zuſammen 7500 Pferde-
kräſte indiziren und den Kreuzern eine Ge-
ſchwindigkeit von 191, Knoten in der Stunde
verleihen. Die Schiffe werden als Panzerdeck-
kreuzer erbaut und bekommen außer der Torpedo-
armirung an Artillerie drei Geſchütze von
15 cm Kaliber, acht 10,5 em-Geſchütze, ſechs
3,7 em-Geſchütze, ſechs Maximgeſchütze und eine
6 em-Bootekanone. Der erſte Kreuzer ſoll ſchon
in 15, die beiden anderen in 18 Monaten ge-
liefert ſein.

Zur Jeſuitenfrage.

im Vordergrunde

vuch fertiggeſtellt ſehen möchte, kann
e (Nachdruck verboten.)

Die Nachbarn
Von M. Petri.
(4. Fortſetzuug.)

„So ſieht es aus bei einer unordentlichen
Hausfrau,“ denkt der arme Mann und wäre
am Liebſten wieder umgekehrt; aber da fällt ſein
Blick auf ſein älteſtes Töchterchen die kleine
Martha ſitzt im ärmlichen Kleidchen, die Haare
glatt zurückgekämmt und die Hände friſch ge
waſchen, denn ſo verlangt es Tante Rieke, und
ſtrickk an einem Strumpfe ſo eifrig, daß die
Bocken glühen. Wie ſie den Vater ſieht, ſteht
ſie auf und giebt ihm die Hand und da faßt
der große Mann die kleine Hand ſo feſt, als
müſſe er daran ſich feſthalten, um nicht im Elend
zu verſinken. Er ſtreicht ihr liebkoſend über den
glatten Scheitel und legt dann ſeufzend ſeine
Sachen ab.

Jn der Sophaecke ſitzt Hannchen, aber wie iſt
ſie verändert! Das blühende friſche Geſicht iſt hager
und blaß, die lachenden Augen blicken mürriſch
und unzufrieden, die nachläſſige ſchmutzige
Kleidung bedeckt einen abgemagerten Körper, und
auf den erſten Blick kann man erkennen, daß
die kräftige Geſundheit von ihr gewichen iſt, und
daß ſie wohl kaum noch die Kraft hat, den Haus
halt wieder zurecht zu bringen, ſelbſt wenn ſie
s wollte und verſtände.

Der Mann denkt an die Ermahnungen ſeines
Freundes, und er ſieht, wie traurig verändert
und leidend ſie iſt. Er geht zu ihr, bietet ihr
freundlich die Hand und fragt herzlich: „Du
ſiehſt ſchlecht aus, Hannchen, fehlt Dir etwas
„Nicht mehr als ſonſt,“ iſt die mürriſche Antwort
und ſie hüllt ſich fröſtelnd in ihr Tuch,

Seufzend nimmt der Mann die Kaffeekanne
aus der Ofenröhre und ſchenkt fich ein. Es iſt
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um und die Jnſaſſen fielen ins Waſſer. Während
Die Frage der Wiederzulaſſung der der Vater mit Mühe ſich retten konnte, verſank

Jeſuiten im deutſchen Reiche ſteht neuerdings die Tochter in den Fluthen und fand den Tod.

des öffentlichen Jntereſſes. JDa die Regierung gern das bürgerliche Geſetz entgleiſten auf der Strecke HalleHettſtedt
ſich zwiſchen hier und Hettſtedt eine Locomotive und

natürlich das Centrum, deſſen Mitwirkung
nun einmal unentbehrlich ift, die Gelegenheit zu
einem „Geſchäft“ oder wenigſtens zu einem
„Geſchäftchen“ nicht entgehen laſſen. Des
widerwärtige Schachern dieſer Partei „für
Wahrheit, Freiheit und Recht“ beginnt alſo von
neuem. Kann man „die Jeſuiten“ nicht be
kommen, ſo iſt man vielleicht einſtweilen mit
einem anderen Zugeſtänd niß zufrieden. Wenn
nur wenigſtens etwas bei dieſem Handel heraus-
ſpringt! Aus dieſen praktiſchen Erwägungen heraus
hat das Centrum bekanntlich an den Reichskanzler
eine Jnterpellation gerichtet, ob ſich der
Bundesrath über den Reichstagsbeſchluß vom
20. Februar 1895 betr. Aufhebung des Jeſuiten-
geſetzes nunmehr ſchlüſſig gemacht hat und, wenn
dies nicht geſchehen, aus welchen Gründen dieſe
Verzögerung erfolgt iſt. Hoffentlich läßt die
Antwort des deutſchen Reichskanzlers, der als
bayeriſcher Miniſter nichts weniger als ein Freund
der Jeſuiten geweſen und von dieſen aufs
Heftigſte augefeindet worden iſt, an Entſchieden-
heit nichts zu wünſchen übrig.

Für das Großherzogthum Heſſen hat
vor einigen Tagen, als der II. heſſiſchen Kammer
von den Ultramontanen wieder einmal die Er
örterung der Jeſuitenfrage aufgedrängt
war, der Staatsminiſter Finger über dieſe
„Materie, die ſchon zu abgedroſchen iſt, um
noch etwas Neues über ſie ſagen zu können“,
äußerſt wirkungsvoll erklärt:

„Ein heſſiſcher Miniſter würde geradezu gegen
die Geſetze ſeines Landes handeln, wenn er den hefſi
ſchen Geſandten beim Bundeßraih inſtruirte,
für Aufhebung des Jeſuitengeſetzes zu wirken und zu
ſtimmen, denn in Heſſen würden die Jeſuiten außer
durch das Reichsgeſetz auch noch durch das heſſiſche
Ordensgeſetz ausgeſchloſſen. Letzteres Geſetz
kenne zwar Ausuahmen, doch nur für Orden, die nicht
von der durch die Geſchichte nachgewieſenen Geſährlich
keit der Jeſniten ſeien. Es gebe nichts, was dem
deutſchen Volke gefährlicher erſcheine ols der
Jeſuiten-Orden! Das Jeſwitengeſetz habe einem
Herzenswunſch des deutſchen Volkes entſprochen und ent
ſpreche demſelben noch.“

Provinz und Umgege nd.
f Freyburg, 17. Juni. Der im Dienſte

der hieſigen Gemeinde beſchäftigte Arbeiter Leſer
und deſſen Eheſfrau feierten am Sonntag im
Kreiſe zahlreicher Kinder und Eakel die goldene
Hochzeit.

t Halle, 17. Juni. Ein 17jähriger Barbier
aus unſerer Stadt entwendete Montag Nach-
mittag im Germaniabade zu Leipzig einem
Schüler ein Portemonnaie mit Jnhalt, das
in der Badezelle frei da lag. Daſſelbe hatte
u. A. auch ein nummerirtes Parterrebillet für
das Neue Theater enthalten. Auf bei der
Polizei erſtattete Anzeige hin begab ſich ſofort
ein Criminalbeamter in das genannte Theater,
woſelbſt er auch einen jungen Burſchen auf dem
betreffenden Platze antraf, der natürlich feſt
genommen wurde. Da in ſeinem Beſitze auch
noch das geſtohlene Portemonnaie vorgefunden
wurde, räumte der Verdächtige ein, daß er es
geweſen, welcher das Portemonnaie geſtohlen hatte.

Heute Vormittag gegen 11 Uhr iſt die
18 jährige Tochter des Eiſenbahn Hauptkaſſen-
Rendanten Altwaſſer hierſelbſt in der Saale
ertrunken. Sie hatte mit ihrem Vater eine
Kahnpartie an der Peißnitz unternommen
der Kahn ſtieß dabei an einen Stein er ſchlug

F Welfesholz, 17. Juni. Geſtern früh

nichts auf dem Tiſche als Schwarzbrod und
Schmalz und er weiß wohl, daß draußen auch
nichts Anderes zu finden iſt, So muß er ſeinen
Hunger daran ſättigen, obgleich er rechtes Ver
langen trägt nach einem warmen ſtärkenden
Gericht bei dem anftrengenden Tagewerk.

Wie dieſen Tag, ſo iſt es alle Tage. Der
Winter vergeht unter Fallen und Auſſtehen.
Wochenlang bleibt der Mann treu und ſtandhaft,
bringt ſeinen ganzen Verdienſt nach Hauſe und
hat Geduld mit der ſchwachen, unordentiichen
Frau. Dann wieder iſt ſeine Geduld zu Ende,
Aerger und Bitterkeit werden übermä tig in
ihm, und er geht in die Verſammlungen, holt
ſich Unzufriedenheit und verſucht, ſeinen Verdruß
im Bier zu betäuben. Hat er aber einen Rauſch,
ſo geht er niemals nach Hauſe, denn er ſchämt
ſich; nicht vor ſeiner Frau, die ihn und ſeinen
Hausſtand ſo weit herunter gebracht hat, ſondern
vor ſeinem Kinde, das mit ſeinen ernſten, ſtillen
Augen und fleißigen Händen ſeine einzige Freude
iſt. Aber wie lange wird es noch dauern, dann
merkt ſie, daß ihr Vater, den ſie ſo ſehr lieb
hat, kein ordentlicher Mann iſt, und die Achtung
vor ihm wird ſchwinden

Das ſagt ihm der treue Chriſtian faſt täglich,
aber es nützt nicht immer. Und wie gern würde
Rieke zu Hilfe kommen, wie es einer treuen
Nachbarin geziemt, wenn nur ihre Hilfe nicht
mit bitteren Worten zurückgewieſen würde.
Hannchen iſt neidiſch über die Freundig, der es
ſoviel beſſer geht als ihr, auf das Haus voll
heiler und netter Sachen, auf die reinliche
Kleidung der Kinder. Sie ſchilt ſie hochmüthig
und unverſchämt und thut ſo, als wüßte ſie gar
nicht, daß nur ihre Nachläſſigkeit ſchuld iſt an
ihrem Unglück. Jn ihrem Herzen bedenkt ſie es
vielleicht wohl und beſinnt ſich, weshalb ihre
Mutter ſie nicht gut angelernt hat, weshalb ſie

mehrere Wagen eines zwiſchen Gerbſtedt und
Hettſtedt verkehrenden Ardeitszuges aus bisher
noch nicht aufgeklärter Urſache, wodurch für kurze
Zeit eine Sperrung des Geleiſes ſtattfand.
Der Betrieb wurde durch Umſteigen an der
Unfallſtelle aufrecht erhalten. Die Wiederher
ſtellungsarbeiten ſind ſofort mit allen Kräften in
Angriff genommen und wird das Geleiſe vor
ausſichtlich am 18. d. M. Adends wieder fahr-
bar ſein.

f Hettſtedt, 16. Juni. Jnfolge Erſuchens
des hieſigen Amtsgerichts wurde in Leipzig ein
32jähriger Bureauvorſteher aus Domers-
leben bei Wansleben verhaftet und hierher
abgeliefert. Derſelbe hat zum Nachtheil eines
hier wohnhaften Rechtsanwaltes, bei dem er be
ſchäftigt war, etwa 1000 Mark unterſchlagen.

f Schleuſingen, 16. Juni. Jn der Kaſſe
des Conſumvereins in Hinternah fehlen
1400 M. 44 Pf. Den Fehlbetrag decken
die Mitglieder und der Lagerhalter.

f Herzberg 16, Juni. Jn unſerer Stadt
kirche wird jetzt ein ſchönes, großes Orgelwerk,
erbaut von dem Orgelbaumeiſter W. Rühlmann
in Zörbig, aufgeſtellt, welches der hieſige Sani-
tätsrath Dr. Franz der Kirche als Geſchenk
überwieſen hat. Der Werth des Kunſtwerks
beziffert ſich auf circa 20 000 bis 25000 Mark.

t Goslar, 12. Juni. Jm Nachhbarorte
Gielde ermordete der Schneidermeiſter Bor-
mann ſeine von ihm getrennt lebende Ehe-
frau durch ſechs Revolverſchüſſe und Beilhiebe.
Den Revolver hatte er in Braunſchweig gekauft,
nachdem er ſich das Geld dazu von ſeinem
Bruder geliehen. Der Mörder entfloh; geſtern
fand man ihn im Buchladener Holze bei Schladen
mit einer Schußwunde in der linken Bruſt todt
und von Würmern angegangen vor.

f Jerichow, 16 Juni. Jn Molkenberg
wurde am Sonntag ein Bismarck-Gedenk-
ſt ein enthüllt. Derſelbe, ein Sandſtein „Obelisk“,
wurde in dem Wichertſchen Parke unweit der vom
Fürſten Reichskanzler geſchenkten und am letzten
Geburtstage des Fürſten gepflanzten Bismarck-
Eiche aufgerichtet. Der Obelisk trägt auf ſeiner
Vorderſeite die Worte: „Wir Deutſche fürchten
Gott, ſonſt nichts auf der Welt. Fürſt Bismarck.“
Auf der Rückſeite iſt der bei dem Beſuch der
Herren Wichert und Heidepriem in Friedrichsruh
am 18. November vorigen Jahres gethane Aus-
ſpruch des Fürſten verewigt. Er lautet: „Halten
Sie feſt an Jhrer Scholle; wenn die Landwirth
ſchaft zu Grunde geht, dann geht das deutſche
Reich zu Grunde.“

f Cöthen, 16. Juni, Der ehemalige Commer
cienrath, der Jude Nathan Hertzberg, iſt ein
kühner Mann. Er hat nicht nur gegen die
Entziehung ſeines Commercienrathstitels Ver
wahrung eingelegt und gerichtliche Schritte ver
ſucht, ſondern er bezeichnet ſich mit der ſeinem
Stamme eigenen Keckheit in zwei Annoncen des
„Cöthener Tageblatts“ am 14. Juni d. J. noch
ganz vergnügt als Commercienrath Nathan
Hertzberg. Da wird wohl nichts übrig bleiben,
als dem Herrn einigermaßen empfindlich auf die
Finger zu klopfen.

F Altenburg, 16. Juni. Durch unvor
ſichtiges Umgehen mit Petroleum
führte Frau Fremdling in der Ziegelſtraße
eine Exploſion herbei, durch die ſie und
ihr dreijähriger Knabe ſo arg verletzt wurden,
daß erſt der Knabe und auch ſie ſelbſt im Kran
kenhauſe verſtorben iſt. Der Gatte und Vater,
ahnungslos von einer Geſchäftsreiſe heimkehrend,
fand ſein Kind todt und die Friu mit dem
Tode ringend vor.

t Markranſtädt, 17, Juni. Seit einiger
s iſt hier die Einrichtung getroffen, daß die
Schüler unſerer Bärgerſchule unter Führung
ihrer Lehrer mitunter Spaziergänge und
kleinere Reiſen unternehmen. Mit Vorliebe
werden Leutzſch, Dürrenberg und Köſen beſucht,

t Leipzig, 17. Juni. Am Dienſtag Abend
ſprang ein 23jähriges Mädchen in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in den Johannapark-
Teich. Ein zufällig vorüber kommender Arbeiter
ſprang beherzt nach und rettete die Selbſt
mordcandidatin vom Tode des Ertrinkens. Der
Beweggrund zur That iſt unbekannt. Das
Mädchen ſoll früher ſchon einmal in einer
Jrrenanſtalt untergebracht geweſen ſein, ſo daß
ein Anfall geiſtiger Umnachtung nicht ausge
ſchloſſen iſt.

Stadt und Umgegend
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 18. Juni 1896.
Am Mittwoch Abend ſchien es, als

ob von Südoſten her ein arges Unwetter
heraufziehen wollte; es blitzte ſehr heftig,
donnerte auch einigemale ſtark, aber nach einem
ſchwachen Regenguſſe verzog ſich das Unwetter.
Watg Donnerſtag, iſt es wieder außerordentlich

wül.
--7 Am 18. Juni ſind es 80 Jahre geweſen,

daß hier die Anſtalt das Deutſche Haus“
begründet wurde. Den Namen hat dieſe Er
ziehungsanſtalt für Waiſenkinder zum Andenken
an die Worte erhalten, welche König Friedrich
Wilhelm III. von Preußen bei ſeiner An
weſenheit hierſelbſt am 18. October 1815 begeiſtert
ausgerufen hatte:, Wir ſind ja alle Deutſche!“
Der erſte Gedanke zur Begründung dieſer
milden Stiftung ſoll von dem Stifts
deputirten Dr. Starke, damals in Klein
lauchſtädßt, ausgegangen ſein. Dieſe An-
regung fand allgemeinen Anklang, und reiche
Beiträge wurden aus allen Gegenden
der deutſchen Lande zugeſchickt. Für die milden
Gaben wurden ein Haus nebſt Garten in der
Altenburg angekauft, für die Zöglinge ein
gerichtet und am 18. Juni 1816 der Benutzung
übergeben. Die Pfleglinge wurden damals
„Vaterlandskinder“ genannt; der König ſelbſt
führte die erſten beiden Waiſen der neuen An
ſtalt zu,

Am Dienſtag Abend fand in der „Reichs
krone“ die Generalverſammlung des hieſigen
Preußiſchen Beamten-Vereins“ ſtatt,

welche aber leider ſehr ſchwach beſucht war, was
in unſerem vereinskranken Merſeburg allerdings
keine Seltenheit mehr iſt. War auch die etwas
drückende Schwüle nicht gerade einladend, ſo
wären die hier beſprochenen hochwichtigen Fragen
doch immerhin wohl eine regere Betheiligung
werth geweſen handelte es ſich doch haupt
ſächlich um Erörterung über Wohlfahrts
einrichtungen, welche für alle Vereinsmitglieder
von weſentlicher Bedeutung ſind. Es wurde daher
auch vom Vereinsvorſitzenden, dem Regierungs
und Forſtrath Herrn von Reichenau, die
geringe Theilnahme lebhaft bedauert und ge
wünſcht, daß man doch in Zukunft nicht blos
kommen möchte, „wenn etwas geboten werde“,
ſondern auch, wenn es mal ernſtere Arbeit gebe.
Sicher iſt dieſe kleine Rüge nicht unberechtigt
ſchon in Rückſicht auf die mannigfache, zeit
raubende Thätigkeit des Vorſtandes, namentlich
des Vorſitzenden, welcher ſich ſtets in zuvor-
kommender und uneigennütziger Weiſe für den
Verein aufgeopfert hat, und wovon hier ja

nicht hat nähen und flicken müſſen als ſie klein
war und richtige Strümpfe ſtricken. Jezzt iſt ſie
zu alt zum Lernen und ſchämt ſich, ihr Unrecht
einzugeſtehen.

So können die guten Freunde auch nicht mehr
helfen, und Chriſtian weiß kein anderes Mittel,
als jeden Abend Gott zu bitten, er möge ſeinen
Fritz vom Untergang in Sünde und Schande
erretten und ſein Haus wieder zu Ehren bringen.
Und ſiehe da, der liebe Gott hatte in ſeiner
großen Güte beſchloſſen, zu helfen, und wußte
ein Mittel dazu, welches freilich dem armen Fritz
zuerſt nur als ein neues Kreuz erſchien.

An einem milden, klaren Frühlingsabend
wanderte er müde und matt ſeinem Dorfe zu,
und als er zu Hauſe ankam, fand er die Frau
bewußtlos in heftigem Fieber auf dem Sopha
liegen. Rieke war bei ihr, denn die kleine Martha
war in ihrer Angſt zu ihr gelaufen und das
arme Hannchen hatte nicht die Kraſt, ſie fort
zuſchicken. Fritz erſchrak heſtig und ſtand rath
los da, aber Rieke rief ihn gleich zur Hilfe
herbei.

„Es iſt eine ſchwere Lungenentzündung, Fritz,
der Doctor war ſchon hier. Wir ſollen ſchnell
das Bett herunter ſchaffen in die Stube, denn
oben wäre zu ſchlechte Luft. Nun leg nur Deine
Sachen ab, hier iſt eine heiße Taſſe Kaffee für
Dich und dann flink angefaßt!“

Es kamen ſchwere Tage für die arme Familie.
Zum Beſuch im Wirthshaus blieb dem Manne
keine Zeit. Wenn er aufhörte zu arbeiten, eilte
er heimwärts, an das Bett ſeines kranken Weibes
und zu ſeinen armen Kindern. Die gute Nach
barin half, wo ſie konnte, Martha durſte aus
der Schule bleiben, um die kranke Mutter
zu pflegen, und mit Erſtaunen konnte man ſehen,
wieviel die Hände eines 11 jährigen Mädchens
ſchon ausrichten können. Nach zwei Tagen hatte

die Stube ein anderes Ausſehen. Die fleißige
Martha hatte den Fußboden gereinigt, den Tiſch
geſcheuert, die Fenſter blank geputzt und ſogar
manches am Zeug der Brüder gebeſſert. Natürlich
konnte ſie das nicht allein, ſie lernte es von Tante
Rieke, die viel herüberkam und für alles ſorgte.
Hannchen lag meiſt bewußtlos im Halbſchlaf,
die Med ein und den kühlenden Trank reichte
ihr Martha ganz pünktlich, und weiter
gebrauchte ſie nichts. Abends wurde ſie
oft ſehr unruhig, aber dann kam der
Vater heim, er ſetzte ſich an ihr Vett, machte
kühlende Umſchläge und hielt ihre Hand in der
ſeinen, bis ſie unter ſeinen beruhigenden Worten
ſtiller wurde. Und wenn er dann in der Nacht
allein mit ihr war, (die drei größten ſchliefen
oben, die zwei kleinſten hatte Rieke zu ſich ge
nommen), ſo fühlte er, daß er ſie noch lieb
hatte, und er lernte wieder beten in der Stille
der Nacht. Er betete um Erhaltung ſeines
Weibes, um Hilfe in ſeiner großen Noth und
gelobte in ſeinem Herzen alle ſeine Kräfte
anzuſtrengen, um für Frau und Kinder zu ſorgen.

So ging es tagelang weiter; die Kranke merkte
nicht, was um ſie vorging, Fritz ſchlief ein paar
Stunden auf dem harten Sopha und ging
Morgens müde und mit ſchwerem Herzen zur
Arbeit. Eines Nachts aber war die Kranke
ruheloſer noch als ſonſt, das Fieber ſtieg ſehr
hoch, und ſie ſtöhnte beſtändig vor Schmerzen
in der Seite, daß ihr Mann ſie nicht verlaſſen
mochte. Er glaubte, die letzte Stunde ſei da,
und freute ſich, daß der Arzt wieder vorſprach;
der verſchrieb zwar etwas Beruhigendes, konnte
aber nur wenig Troſt geben. Man müſſe eben
abwarten, ob es ſich zum Guten oder Schlechten
wende.

(Fortſetzung folgt.
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Rechenſchaft abgelegt werden ſollte. Der
hieſige Beamtenverein iſt kein Vergnügungs-
verein, ſondern eine Verbindung zur Hebung
geiſtiger und wirthſchaftlicher Jntereſſen als
ſolcher iſt er ein Zweigverein des großen Ver
bandes deutſcher Beamten, Zu demſelben ge
hören gegenwärtig 116 Vereine mit 76 705
ordentlichen Mitgliedern. Nach dem Wirth-
ſchaftsbericht betrug die Zahl der hieſigen
ordentlichen Mitglieder am 31. December 1895
409, die der außerordentlichen Mitglieder 66, zu
ſammen alſo 475. Während der Vereins-
thätigkeit im Jahre 1895 hat der Vorſtand
für das geiſtige und geſellige Leben des Vereins
durch Veranſtaltung mehrerer gediegener Vorträge
Sorge getragen dieſelben fanden unentgeltlich ſtatt.

Die Geburtstagsfeier des Kaiſers beging
der Verein durch eine Vorfeier mit Anſprache,
Feſtrede des Herrn Stifts Superintendent Pro
feſſor Martius, ſowie Geſängen und der Auf-
führung eines Feſtſpiels „Huldigung der Blumen.“
Auch der dankenswerthen Bereitwilligkeit ſei
gedacht, womit dem Verein Eintrittskarten
zu den hieſigen Künſtler-Concerten und Theater-
billets des Stadttheaters in Halle zu
bedeutend herabgeſetzten Preiſen überlaſſen
worden ſind wie gegenwärtig wieder die
Billethefte zur Berliner Gewerbeausſtellung.
Dazu kommt nun aber noch jene reiche
Förderung der wirthſchaftlichen
Jntereſſen der Vereinsmitglieder. Es ſei hier
nur erinnert an die Hinterbliebenenkaſſe, die
Spar und Darlehnskaſſe, die König Wilhelm
Stiftung für erwachſene Beamtentöchter, an die
Schaffung eines Aſyls für hilſsbedürftige Wittwen
und Waiſen, an die Unterbringung von Kindern
in den Seehoſpizen des Vereins für Kinderheil-
ſtätten an den Küſten Deutſchlands, an die zahl
reichen Einrichtungen des Preuß. Beamtenvereins
zu Hannover mit ſeinen Lebens-, Kapital-
(Ausſteuer-, Studiengeld- und Militärdienſt)
Veibrenten, Begräbnißgeldverſicherungen u. ſ. w.
Und für dies Alles wurde nur 1 M. Beitrag
erhoben, wie auch trotz eines Antrags auf
Erhöhung deſſelben aus der Mitte der Ver-
ſammlung ſür dieſes Jahr wieder beſchloſſen iſt.
Wahrlich Grund genug für jedes Mitglied, dem
Vereine dankbar zu ſein und deſſen hohe Be
deutung durch rege Betheiligung an der Vereins
arbeit recht zu ehren und zu würdigen denn
nur die ſelbſtloſe Gegenſeitigkeit iſt's, worauf
ſich dieſergewaltige Bau gründet. Daher wird
auch nirgends mit ſo geringen Mitteln dergleichen
geleiſtet; betrug doch laut Rechnungsbericht
im Jahre 1895 die Einnahmen bloß 724,19 M.,
und dennoch iſt durch die freie Feſtvor-
ſtellung an Kaiſers Geburtstag dem Verein

eine Mehrausgabe von 35,81 M. erwachſen,
was in Anbetracht des Gebotenen ſicher kaum
der Rede werth iſt. Möge der Verein in dieſem
alten Geiſte weiter wirken und gedeihen zum
Segen ſeiner Mitglieder und zum Wohle für
Kaiſer und Reich! Hieran ſchloß ſich laut
Tagesordnung die Neuwahl des Vor-
ſtandes an; per Acclamation wurden in den
bisherigen Vorſtand wiedergewählt die Herren
Regierungs und Forſtrath von Reichenau
als 1. Vorſitzender; Regierungsrath Meyer

deſſen erſter und Bureau Vorſteher Türoff
(8 zweiter Stellvertreter; Landes Secretär

Filert als Schriſtführer; LandesSecretär
Schütze als Kaſſirer und als Beiſitzer die
Herren: Ober PoſtSecretär Klein, Muſik-
director Schumann, RegierungseHauptkaſſen
Kaſſirer Noth und Lehrer Wendenburg.
Da aber nach dem Vereinsſtatut der Vorſtand
aus 12 Perſonen beſtehen ſoll, ſo wurden noch
zu Beiſitzern gewählt die Herren: General-
inſpector Herbers, Regierungs Secretär
Hattenhauer und Kanzleirath Wolf.

s Staunenerregend ſind die Fortſchritte
in der Verwendbarkeit und Verwendung des
neueſten und leichteſten aller Metalle, des
Aluminiums. Der jüngſten Errungen-
ſchaft auf dieſem Gebiete darf ſich eine Firma
in Mainz rühmen, welcher es nach vieler Mühe
geglückt iſt, in der Buchdruckerei die ſchweren, leicht

zerbrechlichen, bald unbrauchbar werdenden und
recht theuren Lithographieſteine durch außer
ordentlich leichte, unzerbrechliche und weit billigere
Aluminiumplatten von unverwüſtlicher Halt-
barkeit zu erſetzen. Wo früher mehrere
Perſonen erforderlich waren, um einen
Vithographieſtein von 600 Pfund zu heben und
zu tragen, kann jetzt eine einzige Perſon
mehr als eine Aluminiumplatte von kaum
12 Pfund handhaben. Während man für die
Aufbewahrung einer großen Anzahl von Litho
graphieſteinen ganze Säle bedurſte, wird zur
Aufbewahrung der entſprechend großen Alu-
miniumplatten ein Schrank genügen. So
kann es mit der Zeit noch dahin kommen,
daß man aus Aluminium Metall
plättchen herſtellt, dünn wie das zum Ver
golden der Nüſſe für den Chriſtbaum dienende
Rauſchgold, unverwüſtlich wie Eiſen und ſchmieg-
ſam wie Papier. Dann ſtellt man vielleicht
Aluminiumgeldſcheine her, wie es jetzt
Papiergeldſcheine giebt, und alsdann wird
es auch noch andere als Fünfmartſcheine geben,
die, wenn ſie ſich auch als Metall etwas fettig
anſühlen ſollten, jedenfalls „Klang“ haben werden.
Bis dahin hat es aber noch gute Weile und ſo
werden unſere Leſer es bereitwillig glauben, daß
die Warnung vor falſchem Gelde in der vorigen
Nummer des „Kreisblattes“ nicht Fünfmark-
ſcheine betraf, die leicht erkennbar ſind an dem

fettigen Anfühlen und dem Klang, ſondern daß
es „Fünfmarkſtücke“ heißen ſollte.

(7) Wir mockh n unſere Leſer auf den im Jn
ſeratentheil der heutigen Nummer befindlichen
Aufruf betreffend Hilfeleiftung für das vom
Unwetter ſo hart betroffene Mücheln auf-
merkſam. Die Expedition des „Kreisblattes“
nimmt Spenden entgegen und wird darüber
öffentlich quittiren,

Meuſchau, 18. Juni. Heute früh er
eignete ſich hier ein aufregender Vorfall.
Die Frau eines Hofmeiſters namens Trube
aus Halle, Anna geb. Erbe, hält ſich hier
bei ihren Eltern auf, da ſie wegen Zwiſtigkeiten
ihren Mann verlaſſen hat. Heut früh
nun erſchien Trube in der Wohnung
ſeiner Ehefrau und ſorderte ſie auf, zu ihm
zurückzukehren. Die Frau widerſprach, und ſo
kam es zu einem Wortgefecht, in deſſen Ver
lauf Tru be ſeinen hinzukommenden Schwieger
vater mit einem Taſchenmeſſer hinterm
Ohre und am Handgelenke verletzte, während
er ſeiner Frau cinen Meſſerſtich in den
Rücken beibrachte. Die Verwundeten mußten
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Nach
der That machte ſich Trube davon bis jetzt iſt
man ſeiner nicht habhaft geworden

Schkeuditz, 17. Juni. An einer zum
Baden nicht zugelaſſenen Stelle der Elſter
vadete am Sonntag ein junger Mann und
wäre ertrunken, wenn ihm vom ſtädtiſchen
Badeplatze aus nicht noch im letzten Augenblicke
wäre Hilfe gebracht worden.

Lauchſtädt, 16. Juni. Jn der Nacht
vom Sonntag zum Montag wurden auf dem
Wege von Milzau nach hier mehrere junge
Leute aus unſerem Orte von anderen Burſchen
überfallen, wobei einer der Angegriffenen
ſo miß handelt wurde, daß er das Bett
hüten muß.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Plön.) Das Leben der kaiſerlichen

Prinzen verläuft in ununterbrochener Regel
mäßigkeit. Früh um 7 Uhr beginnt der Schul
unterricht, welcher einſchließlich der entſprechenden Pauſen
bis um 12 Uhr Mittags danert. Die Nachmittage werden
mit Turnen, Veloeipedfahren und gärtneriſchen
Beſchäftigungen im Park verbracht. Dauveben ſetzen die
Prinzen auch ihre ſchon in Berlin begonnenen Reitübungen
im Beiſein ihres Sonverneurs v. Deines fort. Sobald die
Ferien der Cadetten beginnen (Anfang Juli) reiſen die
Prinzen in Begleitung ihrer kaiſerlichen Mutter nach Schloß
Wilhelmshöhe bei Caſſel.

(Ruderregatta in Grüngau.) Jm Beiſein
des Kaiſerpaares hat am Sonntag Nachmittag auf
der Oberſpree bei Grünau die alljährliche große
Ruderregatta ſtattgefunden. Den Slanzpunkt der
ganzen Verauſtaltung bildete die Vertheilung der
gewonnenen Preiſe durch das Kaiſerpaar. Jn dieſer
Beziehung wurden zwei Mannſchaften ausgezeichnet. Die
„Favorite Hammonia“ aus Hamburg hatte den ſilbernen
Pokal gewonnen, der im Jahre 1888 von Kaiſer Friedrich
mit der Beſtimmung geſtiftet war, daß der Pokal im Beſitz
des jedesmaligen Siegers auf ein Jahr verbleibt, von
dieſem im nächſten Jahre vertheidigt wird und, falls er
zum vierten Male hintereinander demſelb n Sieger zufällt,
alsdann in deſſen Beſitz als Eigenthum übergeet. Der
Mainzer Rudervereiun hatte den Pokal in dieſem
Jahre zu vertheidigen und verlor ihn gegen die Hamburger.
Die fünf jungen Leute wurden den Majeſtäten vorgeſtellt,
der Kaiſer zeichnete jeden durch einen Händedruck aus, ſeine
Gemahlin überreichte den Ehrenpreis und hochbeglückt
wollten die Mannſchaften das Kaiſerſchiff verlaſſen,
aber erſt mußten ſie photographirt werden. Der Monarch
lachte ſo herzlich, als er die etwas ängſtlichen Geſichter der
jüngeren Herren ſah, und in dem Publikum brach eine ſo
ungeheure Heiterkeit aus, daß ſich der Kaiſer ſchließlich
abwandte. Den Wanderpreis des Kaiſers, der
offen war für akademiſche Vereine, gewann der
akademiſche Ruderverein Berlin. „Auf Wieder
ſehen, meine Herren, im nächſten Jahre!“ verabſchiedete
ſich der Kaiſer von den Herren des Regatta-Ausſchuſſes.
Die Gardepioniere ſpielten die Nationalhymne, ein drei
maliges Hurrah für die kaiſerlichen Herrſchaften, und ſtolz
und majeftätiſch dampfte die „Alexandrig“ ab. Der Kaiſer
weilte noch lange auf dem Vordertheil des Schiffes und
ſaiutirte nach allen Richtungen.

(Die Berliner Gewerbeausſtellung) iſt am
verfloſſenen Sonntage, einem rechten, echten Sommertage,
von etwa 150000 Perſonen beſucht worden. Zahlreiche
Kremde und ſehr viele markige Landwehrmänner tummelten
fich in den Ausfſtellungsgräumen wie im Parke
Charakteriſtiſch ſowohl für die geiſtige Richtüng aller
Beſucher wie für die Bedeutung dir Ausſtellung ſind zwei
Momente. Erftens, ſo wird aus Berlin geſchrieben, wird
der Beobachter finden, daß thatſächlich alle Beſucher beiderlei
Geſchlechts und Groß und Klein immer zuerſt und
ungeachtet des verlockenden Wetters für ſehr lange Zeit die
wirklichen Ausſtellungen der Juduſtrie-Erzengniſſe
beſuchen und zweitens wird er die Klage der Gaſt
wirthe über ſchlechte Geſchäfte berechtigt finden. Man
ſteht, daß die Leute nur ihre zwingendſten Bedürfniſſe an
Eſſen und Trinken befriedigen und ſich auf Zehnpfennigbier
und dergl. beſchränken.

(Bom Kyffhäuſer-Denkmal) Von der
Größe des Denkmals werden einige Angaben einen
Begriff geben. Die ganze Anlage hat eine Längen
aus dehnung von 131 m bei 96 mm Breite. Die Geſammt
mafſen des Monuments betragen 25000 Kubikmeter, das
Gewicht 1 Millionen Centner. Man könnte mit den
Steinen eine Stadt für 5000 Einwohner bauen. Die
Geſammthöhe des Denkmals von dem unterſten
Punkte der Ringterrafſe bis zur Thurmſpitze beträgt 81 m
oder 250 Fuß, von der Terraſſe bis zur Thurmſpitze
69 m oder 208 Fuß. Das Reiterſtandbild Kaiſer
Wilhelm's entſpricht den Dimenfionen des Monuments.
Es iſt aus Kupferplatten von 22-3 mm Wandftärke ge
trieben, und zwar der Reiter in der Kunſtwerkſtatt von
Seitz in München, der Germane von Rinklegen in
Braunſchweig, die Geſchichte von Kiene in München.
Die Dimenſionen ſind folgende Höhe des
Reiters von den Pferdehufen bis oben zur Helmſpitze
8* m, Höhe des Kaiſerkopfes mit Helm 1,30 mm, Länge
eines Beines 3,20, eines Armes 250 m, Länge des Roſſes
einſchließlich Kopf und Schweif 8,40 m, Umfang des
Pferdekörpers in der Mitte 6,85 m. Der germaniſche
Krieger iſt 4,82 m hoch, die Figur der Geſchichte 5,20 m,
Die Gewichte der einzelnen Figuren betragen:
1. Reiter 6000 kg Kupfer, 5900 kg innere Eiſen
conſtruction, 2. Germania 1150 kg Kupfer, 1100 kg innere
Eiſenconſtruction, 3. Geſchichte 1400 kg Kupfer, 1250 kg
innere Ejſenconſtruction, zuſammen 8850 kg Kupfer,
8250 Kg innere Eiſenconftruction. Das ganze Reiter

ſtandbild wiegt 16 800 kg oder 396 Centner. Von der
Mühe der Aufſtellung dieſer Koloſſalfiguren vermag man
fich demnach einen Begriff zu machen. Zum Schluß ſei
erwähnt, daß die Geſammtkoſten ſich auf
1300000 M. ſtellen.

(Hochherziges Schreiben.) Jn einer Sitzung
des Schatzausſchuſſes der zweiten bayeriſchen
Kammer, in welcher eine Forderung von 27 450 M. für
Inſtandſetzung der Burg in Nürnberg ersrtert wurde,
wurde auch ein Brief des Königs Ludwig II, an
den König von Preußen aus dem Jahre 1866 erwähnt.
Dieſer, nach dem Friedensſchlufſe geſchriebene, vom 8. Auguſt
1866 herrührende und der eigenſten Eingebung des Königs
entſprungene Privatbrief wurde in Sybels „Die Gründung
des Deutſchen Reichs“ (Band 5, S. 396) veröffentlicht und
hat folgenden Wortlaut: Nachdem der Friede zwiſchen
uns geſchloffen und eine feſte und dauernde Freundſchaft
zwiſchen unſern Häuſern und Staaten begründet iſt, drängt
es mich, dieſer auch einen äußeren ſymboliſchen Ausdruck
zu geben, indem ich Ew. Königlichen Majeſtät anbiete, die
ehrwürdige Burg Jhrer Ahnen zu Nürnberg gemeinſchaftlich
mit mir zu beſitzen. Wenn von den Zinnen dieſer ge
meinſchaftlichen Ahnenburg die Banner von Hohenzollern
und Wittelsbach vereinigt wehen, möge darin ein Symbol
erkannt werden, daß Preußen und Bayern einträchtig über
Deutſchlands Zukunft wachen, welche die Vorſehung durch
Ew. Königliche Majeſtät in neue Bahnen gelenkt hat.“
Mit theilnehmender Freude, ſo bemerkt Sybel, wird man
dieſe Zeilen leſen, in welchen der ſpäter ſo unglückliche
Fürſt ſeiner deutſchen Geſtunung ein ſchlichtes und ſchönes
Denkmal geſetzt hat. Das Eigenthum des bayeriſchen
Staates an der Burg wurde ſo bemerkt dazu die
„Münchener Allgemeine Zeitung“ natürlich durch dieſen
Brief nicht berührt.

(Vor der Hinrichtung) des Tagelöhners Abolf
Henzerling zu Elberfeld ſpielte ſich dem „Berl. Loc. Anz“
zufolge folgende Scene ab Als der Erſte Stagteanwalt
dem Delinquenten mittheilte, daß in wenigen Minuten das
Todesurtheil an ihm vollſtredt werden würde, da der
Kaiſer der Gerechtigkeit freien Lauf lafſen wolle, und er ihn
fragte, ob er noch etwas zu ſagen habe, erwiderte Henzer
ling, er möchte noch einige Worte ſprechen. Er ſagte dann
feſt und laut „Meine Herren! Wie bekannt iſt, bin ich
vor ungefähr einem Jahre wegen Mordes zum Tode ver
urtheilt worden. Jch habe von vornherein die That bekannt
und die Sache ſo dargeſtellt, wie ſie ſich wirklich zugetragen
hat. Davon nehme ich kein Wort zurück! Jch habe in
keiner Beziehung einen vorſätzlichen Mord begangen ich
habe nach den beſtehenden Geſetzen mich nur der Körper
verletzung mit Todeserfolg ſchuldig gemacht. Jch nehme
die Strafe als gerecht und verdient an, wenn ich auch
ſagen wuß, daß das Gericht mit Vollſtreckung des Urtheils
einen Juſtizmord an mir begeht.“ Der Erße Staats
anwalt entgegnete ihm darauf, daß er die Strafvollſtreckung
durch dieſe Erklärung nicht aufhalten könne, und fragte
ihn, ob er ſonſt noch etwas zu ſagen haben. Henzerling
erwiderte darauf laut „Jch habe die That nicht mit Ueber
legung ausg-führt, ſo wahr mir Gott helfe!“ Der Erſte
Staatsanwalt wandte ſich dann nochmals an ihn mit den
Worten „Jch wünſche Jhnen, was alle Zeugen dieſes
Actes Jhnen wünſchen werden, daß Gott Jhrer Seele
gnädig ſein möge.“ Zum Scharfrichter Reindel gewaudt,
ſagte der Beamte: „Herr Reindel, ich übergebe Jhnen
hiermit den Delinquenten walten Sie Jhres Amtes.“

Eine Theuerungsmed aille) aus dem Jahre
1847 wurde dem „Niederſchl, Anz.“ zu Glogau vorge
legt. Das viereckige Schauſtück iſt ziemlich groß. An jeder
der vier Ecken befinden ſich Ornamente. Die randförmige
Mitte in der Größe eines Fünfmarkftückes zeigt folgende
Juſchrift: „Jm Jahre 1847 galt in Schleſien der Sack
oder 2 preusche Scheffel Weitzen 11 Rthr. Roggen
10 Rthr. Gerſte 8 Rhtr. Hafer 3 Rihr. Erbſen
9 Rithr. Kartoffeln 2 Rihr. Jn der Witte befindet fich
ein von Tannen umgebenes Haus. Neben dem Hauſe
kniet eine Bauernfamilie und bittet: „Uunſer täglich Brot
gieb uns heute“. Die Rückſeite der Deunkmünze iſt leer.

(Die Frau als Rechtsauwalt.) Die „M.
N. N.“ berichten: Ein wegen groben Unfugs angeklagter
Bau führer war nicht zur Verhandlung erſchienen,
ſondern ſtellte ſeiner Frau Vollmacht für ſeine
Vertretung vor Gericht a u s. Als der Amtsrichter erklärte,
daß es doch nicht wohl augehe, eine Frau als Vertheidiger
zuzulafſen, meinte ſie: „Dann muß halt die Verhandlung
auf einen Sonntag anberaumt werden, denn an einem
anderen Tage hat mein Mann keine Zeit Durch Ge
richtsbeſchluß wurde dann doch die Frau als Vertreterin
ihres Mannes zugelafſen, und ihrer Vertheidigung gelang
es auch, ihren Mann von Schuld und Strafe freizu
bringen, was vom Publikum mit großer Heiterkeit aufge
nommen wurde.

(247 Menſchen ertrunken.) Aus London
wird unterm 18. Juni gemeldet: Jn vergangener Nacht
iſt der Caſtledampfer „Rummondeafſtle““ in der Nähe der
Molenen-Jnſeln mit 143 Paſſagieren und
104 Mann Beſatzung untergegangen. Zwei
Paſſagiere wurden gerettet, alle anderen Jnſafſen
des Schiffes ertranken. Die Pofſagierliſte iſt noch unbekannt.
Unter der Beſatzung befand ſich kein Deutſcher. Vermuthlich
iſt die Urſache der Kataſtrophe ein SchiffsZuſammenſtoß.
Der Dampfer ſank binnen 3 Minuten, Bisher ſind nur
6 Leichen gefunden. Bergungsdampfer find Abends nach
der Unglücksſtelle abgegangen.

(Zerſprengte Prozeſſion.) Zu Tourcoing
(Nordfrankreich) zerſprengten 700 Socialiſten eine Procefſion
und mißhandelten die Prießer. Zahlreiche Verhaftungen
erfolgten

(Brudermord.) Ju Lusdorf bei Friedland
ermordete auf offener Straße der Dachdecker Adolf Wiedner
ſeinen Bruder Anton durch einen Revolverſchuß. Der
Mörder wurde verhaftet.

(Meuternde Matroſen.) Zu Antwerpen
verweigerten etwa 50 Matroſen eines japaniſchen Kriegs
ſchiffes im berauſchten Zuſtande den Dienſt und gingen an
das Land. Dort widerſetzten fie fich der Polizei, die von
der Waffe Gebrauch machte Ein Poliziſt wurde verletzt,

ſchwer verwundet. Die Polizei überwacht das
iſſ.

Eiſenbahnzug in die Luft geſprengt.)
Nach Meldungen aus Havanna haben die eubaniſchen
Aufſtändiſchen bei Matanzas einen Eiſenbahnzug in die
Luft geſprengt und auf die Reiſenden geſchoſſen, von denen
zwei verwundet worden. Man befürchtet, daß unt r den
Arbeitern in den Tabalfabriken ein Streik ausbrechen wird.
Die Aufſſtändiſchen ſind in Batabauo eingetroffen und
haben mehrere Häuſer angezündet,

(Freigelaſſene Banditen.) Nach 40 tägiger
Haft wurden die beiden italieniſchen Bauern freigelaſſen,
die des Ueberfalls auf den Herzog von
Meiningen beſchuldigt waren. Die wirklichen Thäter
hat man noch nicht.

(Soldaten als Erpreſſer.) Jn Peſt verhaſtete
die Polizei einen Einjährig Freiwilligen und einen
Jnfanteriſten, welche von dem Baron Rothſchild und
mehreren anderen Millionären unter der Drohung, daß ſie
ſonſt getödtet würden, brieflich die Zuſendung von großen
Geldſummen verlangten.

(Verunglückter Maler.) Dem Maler Karl
Wilda wurde gelegentlich eines ländlichen Feſtes unweit
Wien s durch Platzen eines Böllers der rechte Untergrm
zerſchmettert,

(Feuersbrunſt.) Zu Hawichen in Böhmen iſt
die Baum und Schafwollſpinnerei der Firma Reſfſel
gänzlich niedergebrannt.

Freitag, den 19. Juni.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplau.)

S Neues Theater: Fidelio. Altes Theater Ge
oſſen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Zuſchüſſe zu Waiſengeldern. Das kgl.

Directorium des Potsdamer Großen Militär
Waiſenhauſes iſt ermächtigt worden, zu den auf Srund
des Reichsgeſetzes vom 13. Juni 1895 zuſtändigen Waiſen
geldern für Kinder von Perſonen des Soldatenſtandes vom
Feldwebel abwärts im Falle des Bedürfniſſes und bis zum
vellendeten 15. Lebensjahre der Kinder, ſofern ſie in den
Waiſenhäuſern keine Aufnahme finden können, Zuſchüſſe
zur Erreichung der Pflegezelderſätze des Waiſenbauſes zu
gewähren. Die letzteren betragen z. Z. jährlich 90 M.
für vaterloſe und 108 M. für elternloſe Kinder. Es liegt
Veranlaſſung vor, bei dieſer Gelegenheit auf den Erlaß
vom 9. April 1889 zu verweiſen, wonach im Falle des
nachzuweiſenden Bedürfniſſes auch den auf
Grund des Militär Hinterbliebenengeſetzes vom 17. Juni
1887 waiſengeldberechtigten Kindern bis zum vollendten
18 Lebensjahre Zuſchüſſe zur Erreichung der Jahresſätze
von 150 M. für Waiſen dex Offiziere, Sanitätsoffizieren,
oberen cilitärbeamten und von 99) M. für Waiſen der
Zeugfeldwebel, Zeugſergeauten und Wallmeiſter und der
unſeren Militärbeamten vom Kriegsminiſterium bewilligt
werden dürfen.

eeeefreHeer und Marine.
Für die bei den Bezirkscommandos ange

ſtellten Offiziere z. D., ſowie für die Unteroffiziere und
Mannſchaften der Bezirkecommandos fällt nach einer
Beſtimmung des Kaiſers das bisher zum Helmzierrath
r zur Mützencocarde vorgeſchriebene Land wehrkreuz
ort.

Verſicherungsweſen.
Die Bildung eiues Verſicherungsverbandes

der Beamten der Rübenuzuckerindufſtrie des
deutſchen Reichs als Zweigverein des Privatbeamtenvereins
iſt von der Generalverſammlung des Vereins für Zucker
induſtrie beſchloſſen worden.

Vereine und Verſammlungen.
Der deutſche Gaſtwirthstag weſcher, in Ha m

burg verſammelt war, nahm u. A, Stellung gegen den
Beſchluß verſchiedener kirchlicher Synoden, den Werthen auf

zuerlegen, ihre Locale während derKirchzeit gänz-
lich zu ſchließen; es wurde in einer Reſolution Ver
wahruvg gegen die Verdächtigung eingelegt, als ob das
deutſche Wirthegewerbe der Völlerei und Zuchtloſig-
keit Vorſchub leiſte.

Der Geſchäftsbericht des Deutſchen Pri-
vat-Beamten-Vereins zu Magdeburg für das
Jahr 1895 zeigt, daß der Verein auch auf das ver
flofſen Geſchäftsjahr mit Befriedigung und Genugth ung
zurückelicken kann. Namentlich iſt die glückliche Entwicke
lung der Verſorgunzskaſſen des Deutſchen Privat Beamten
Vereins hervorzuheben, welche eine vedentende Erweiterung
und einen Ausbau derſelben zur Folge hatte, ſo daß der
Verein dem Endziel feiner Beſtrebungen, den Privatbe
amten durch ſeine Verſoxgungsanſtalten eine thatſächliche
Gleichſtellung mit den Staatsbeamten ig Bezug auf die.
Sicherſtellung der Zukunft zu beſchaffen, ſtetig näher rückt
Die günſtigen Reſultate, welche der Verein auf allen Ge
bieten, auſ welche er ſeine ſegensreiche Thätigkeit erſtreckt,
erzielt hat, haben zu einer Erweiterung ſeines geſammten
Geſchäftsbetriebes geführt uad die Errichtung eines eigenen
Geſchäftshauſes nothwendig gemacht, deſſen Grundſtein
legung bereits im vorigen Winter in Magdeburg erfolgt
iſt und welches ſchon im nächſten Herbſt bezogen werden
wird. Auch im letzten Jahre find wiederum eine Reihe
der bedeutendſten Handelskammern u, ſ. w. dem Verein
als „ſtiftende Mitglieder“ beigetreten, die Zahl der Firmen,
welche ihre Beamten ig derſelben eingekauſt haben, hat ſich
bedeutend vermehrt und ebenſo haben die Auſchlüffe von Be
rufsverbänden und anderen Vereinigungen in erfreulicher Weiſe
zugenommen. Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt
gegenwärt g 18020, das Vermögen des Vereins ca. 2 Mil
lionen Mark. Die Penſioneéetaſſe des Deutſchen Pri
vat-BeamtenVereins, welche gegeuwärtig 2247 Mitglieder
zählt, hat ſeit ihrem Beſtehen bereits an 64 Perſonen Pen
ſionen gezahlt, und z, Z. beziehen 49 BVerficherte aus der
ſelben Alters und Jnvaliditätsrenten die Zahl der Peagſio
näre erhöht ſich von Vierte jahr zu Vierteljahr. Aus der
Wittwenkaſſe beziehen 74 Wittwen jährliche Penſionen.

An der Begräbnitzkaſſe waren am Schluß des Be
richtsjahres 2179 Perſonen betheiligt, und 57 Waiſen ver
ſtorbener Vereiasmitzlieder erhalten gegenwärtig Unter
ſtützunge, reſp. Erziebungsgelder aus der Kaiſer Wilhelm
Privat Beamten Waiſenſtiſtung ausgezahlt. Die Kranke un
kaſſe des Vereins hatte bei einem Mitgliederſtande von
2015 Perſonen im verfloſſenen Jahre 56499,54 M. im
baarem Krankengelde gezahlt, während die Uaterſtützungs
gelder, welche der Verein ſeit ſeinem Beſtehen an ſeine
Mitglieder in pekuniären Nothlagen aus ſeinem Unter
ßützungsfonds gezahlt hat, am Schluß des letzten Geſchäfts
jaLres die Summe von 80000 M. überſchritten hatten.
Auch die übrigen Wohlfahrtseinrichtungen des
Deutſchen Privat BeamtenVereins, wie Stellenvermittelung
Rechtsſchutz, vorſchußw iſe Prämienzahlungen u. ſ. w.
welche auch im letzien Geſchäſtsjahr vielfach ſeitens de
Vereinsmitglieder in Arſpruch genommen worden waren,
haben ebenſo wie früher in jeder Weiſe den gehegten Er
wartungen entſprochen und ger manchem Mitgliede will-
kommene Dienſte geleiſtet. Die Geſammtemuahme des
Deutſchen Privat Beamten Vereins und ſeiner Inſtitutionen
belaufen ſich gegenwärtig im Jahresdurchſchnitt auf über
eine halbe Mill on Mark,

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
An Wechſelſtempelſt euer ſind im deutſchen

Reiche in der Zeit vom 1. April bis Ende Mai
1475 515,98 M. vereinnahmt, was im Vergleich mit dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres ein Mehr von
52 074,08 M. ergiebt.

Der Reichsanzeiger bringt folgende Bekanntmachung
des Reichskanzlers „Auf die für das Jahr 1896 feſtzu
ſetzende Dividende der Reich sbankantheile
wird vom 15, d. M. ab eine erſte halbjährliche Ab
ſchlags zahlung vem 1*/, Proc. oder 52,0 M. für
den Dividendenſchein Nr. 1 bei der ReichsbankHauptkaſſe
in Berlin, bei den Reichsbank Hauptſtellen, Reſchebank
ſtellin, der Reichsbank-Commandite in Juſterburg, ſowie
P allen ReichebankRebenſtellen mit Kafſeneinrichtung er
folgen.“

Markktberichte.
Querfurt, 13. Juni 1896. Auf heutigem Wocheg

markte wurden Saugſchweine mit 10 156 M. be
zablt

Wetterbericht des Kreisblattes,
Vorausſichtliches Wetter am 19. Juni.

Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres,
ſehr warmes Wetter mit Gewittern
und Regengüſſen,.
Verantwortlicher Redecteur: Hugo Raſel, für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Vahrtvergünstigungen

zum Weſuch
der Bayeriſchen Landesinduſtrie-,
Kewerle- und Kunſtausſtellung

in Vürnberg
und der Württembergiſchen Landes-

ausſtellung
in Stuttgart.

Zur Erleichterung des Beſuchs der
o bengenannten Ausſtellungen werden
während der Dauer derſelben am I.
und Z. Sonnabend jeden Mo-
nats, zum 1. Male am 20. Juni,
zum letzten Male am 3. Oktober d, J.
auf den Stationen Apolda, Arnſtadt,
Coburg, Croſſen a. E., Eiſenach, Eis
ſeld, Erfurt, Frie drichroda, Gera, Gotha,
Grimmenthal, Großheringen, Hildburg-
hauſen, Jena S. B,, Jlmenau, Köſen,
Lauſcha, LiebenſteinSchweina, Meiningen,
Merſeburg, Naumburg a. S., Reu-
dietendorf, Neuſtadt a. O., Neuſtadt bei
Coburg, Pegau, Pößneck Th., Rudol
ſtadt, Saalfeld, Salzungen, Schleuſingen,
Schmalkalden, Sonneberg i. Thür.,
Ste inach (Sachſ. Mein.), Suhl, Themar,
Walterehauſen, Weida, Weimar, Weißen
fels und Zeitz

nach Nürnberg,
und auf den Stationen Arnſtadt, Co
burg, Eiſenach, Elgereburg, Erfurt,
Gera, Gotha, Jena W, G. B., Neu-
dietendorf, Oberhof und Weimar

nach Stuttgart
Sonderrückfabrkarten zu er-

mäßigten Preiſen mit
10tägiger Gültigkeitsdauer
ausgegeben.

Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am
letzten Tage der Geltungsdauer bis um
12 Uhr Mitternacht angetreten und
darf nach Ablauf dieſes Tages nicht
mehr unterbrochen werden.

Fahrtunterbrechung iſt nur
einmal auf der Rückreiſe gegen
Beſcheinigung des Stationsbeamten
geſtattet

Für Kinder werden die
Fahrtvergünſtigungen bewilligt.

Auf den Strecken der Preußiſchen
Staatseiſenbahnen werden auf jede
Fahrkarte 25 kg (auf Kinderfahrkarten
12 kg) Reiſegepäck unentgeltlich be

üblichen

fördert.

Nähere Auskunft ertheilen die
Fahrkarten-Ausgabeſtellen der obigen

Stationen. [2201Königliche Eiſ enbahn Direktion

Bekanntmachung.
Foſtpacketverkehr mit Venezuela,

Von jetzt ab können Poſtpackete
ohne Werthangabe und ohne Nach-
nahme bis zum Gewicht von 3 kg
nach Venezuela verſandt werden.
Die Beförderung erfolgt über Hamburg
und mittels directer Poſtdampfer. Die
Poſtpackete müſſen frankirt werden;
die Taxe beträgt 3 Mk. für jedes
Packet.

Ueber die ſonſtigen Verſendungsbe-
dingungen ertheilen die Poſtanſtalten

nähere Auskunſt, 2216
Der Staatsſecretair des Reichs-Poſtamts.

von Stephan.

*1500 000 M.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 32 o (2218

auf Acker auszuleihen durch

Drnst Haassengier &(o.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gehe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

u
F

haſenger 1896
noch ein kleiner Reſt,

à Stück 15 Pfg.,
zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.

RobolskKy
in Leipzig,

Buch und Muſikalien-Handlung,
1400] gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres.
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

Waſſerſchaden.
Durch den argen Waſſerſchaden am 6. Juni er. ſind viele unſerer Mit-

bürger auf das Schwerſte geſchädigt worden. Ein Gebäude iſt vollſtändig ein
geſtürzt andere aber ſind ſo beſchädigt worden, daß ſie geräumt werden mußten
und als Ruinen daſtehen. Viele Mauern, Stallgebäude, Keller, Höfe und
Gärten liegen in verwüſtetem Zuſtande. Mehrere Familien haben ihre geſammte
Habe verloren, denn das Unweiter kam reißend ſchnell und nur wenig war
u retten.

Menſchenleben ſind, Gott ſei Dank, nicht zu beklagen, indeſſen iſt eine
Menge Kleinvieh in den Fluthen umgekommen.

Nach vorläufigen Abſchätzungen beträgt der angerichtete Schaden 30 000 Mk,
Außerdem hat die Stadtgemeinde durch aufgeriſſene Pflaſterſtraßen, fort

geſchwemmte Steine und Material eine Einbuße von 7000 Mk.
Der Schaden in der betroffenen Feldflur iſt noch nicht zu überſehen.
Wenn wir einigen Familien nicht bald und kräftig helfen, ſo ſteht deren

Exiſtenz auf dem Spiele [2188Zur Hilfe und Unterſtützung der bedürftigſten
Leute bitten wir edeldenkende Mitmenſchen recht
herzlich um Geldgaben, mögen ſolche auch noch ſo
klein ſein.

Außer den unterzeichneten Mitgliedern des Ausſchuſſes iſt die Expedition
des „Perſeburger Kreisblattes“ zur Annahme von Geldern bereit, über deren
Verwendung zu Mücheln Rechenſchaft gegeben werden wird.

Herzlichen Dank den gütigen Gebern!
Mücheln, den 12, Juni 1896.

Der Hülfsausſchuß.
Steckner, Moeller, Scheidemantel, Brandt,

Bürgermeiſter. Superintendent. Amtésrichter. Stadtkaſſenrendant.

aup, Meinert, Dr. Schacke, Schröter,Maurer- u. Zimmermſtr. Magiſtratsaſſeſſor. pract. Arzt Diaconus.
Freuer, Denkewitz,

pract. Arzt. Buchdruckereibeſitzer.

r re arantirie nUbritte grosse

Ziehung am 7. und 8, Juli 1896.
Hauptgewinne:

1 à Mark 30 000, 25 009, 15 000, 12 000, 10 000,
80060, 7 000 etc. Werth,

in Summa:

5 5530 Gewinne von zus, Mark 260000.
Loose à I Mk. 11 Loose für 10 Mk. Porto und Liste
20 Pfg., emptiehlt und versendet auch gegen Briefmarken oder J

unter Nachnahme mer W
II Je ar eine Unter den Linden 5.

S Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose zwelter Lotterie ausrerkauft waren

San 5 500 mit 90 SZarantirte Gewinne. erre-r]
Aerztekammer der Provinz Sachſen

Behufs der im Oktober d. J. ſtattfindenden Wahlen zur Aerztekammer wird
die Liſte der wahlberechtigten Aerzte des Merſeburger Kreiſes im Bureau des
Königl. Landrathsamtes zur Einſicht der Intereſſenten vom 20. Juni bis 3 Juli

ausgelegt ſein. 12214Halle a. S., den 17. Juni 1896.
Der Vorſtand der Aerztekammer: Hüllmann,

ABDäe auf ereiner alten, leiſtungsfähigen Tebensverſicherungs- Geſellſchaft,
für welche vermöge ihrer vorzüglichen Einrichtungen leicht Erfolge zu eczielen ſind,

iſt für den Mansfelder See- und Gebirgskreis unter vortheilhaften
Bedingungen ſofort neu zu befetzen.

Off. unter M. C. 54123 an Haasenstein G Vogler, A. G.

Halle a. S. [2212Euidieisburg,
Stunde vom Bahnhof Bad Köſen (Poſt u, Telegraphenſtation)

Reſtaurant
Nittagstisch

von 12-2 Uhr.
Speils en

à la carte
zu jeder Tageszeit,

Solide Preiſe.
Geſellſchaften,

e Vereine 2c,
werden gebeten,

S ſich restzeitig vor
e her anzumelden,

See e e Ergebenſt
r. Schmidt.

Rittergut Zösohen (Merſe-
burg Leipziger Chauſſee) hat noch größere

Mengen alt es, gutes Wieſen- 3
u. kleereiches Feldheu abzugeben. 3

3

Anzugſtoffe
Mtr. deutſch. Cheviot M. 6,50

Zwirnbuckskin M. 6
engl. Kammg., Cheviot

M. 13, bis zu den feinſten
Sachen in Buckskin, Kamm-

carn, Cheviot u. ſ. w.
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerioh, Spremberg N. L.
1402]) Muſter fr. gegen fr.

Wird Anſuhre bis zur Wohnung oder
bis Station Merſeburg gewäünſcht, ſo
iſt Vorausbezahlung erforderlich.

Ca. 6000 Etr. neues Heu
ab Wieſe billigſt. [2204
G2uilitär Porbereitungs-

S AnſtaltG Erfurt, Schlöſſerſtraße 19.
ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul

G examing. Beſte Reſultate in
kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re

S ferenzen. Ausführliche Pro
O ſpeckte Penſion.

V. Trippenbach.
7 wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

der Anſtalt. 66

Ein gebrauchtes kleines Halb-
verdeck, ein und zweiſpännig zufahren, zu verkaufen. 2315

Pfarre Baumersroda.
Alle Sorten [8722Uühner- u. Taubenfutter

offerirt Carl Herfurth.

Verkaufe Sonnabend von
s Uhr an [2226Schweineſſeisch

à Pfund 50 PEg.

c Wurst Tà Pfund 60 P.10 Pfd. Fleiſch 4,50 Mk.
10 Pfd. Wurſt 5,00 Mk.

Karl VUlrich,
Lanchstädterstr. 12.
Neue ſaure Gurken.

hochfeinſte Jsländer Heringe,
Kieler Ppeck-Rücklinge

ewpfiebit L. Zimmermann.
Hochf. Oſtpyr. Süßrahm-Weidebutter
tägl. friſch, Poſte. 5kg. jetzt f. nur Mk. 6,60

franco ſendet Gutsbeſ. A. Daus-
kart, Schakuhnen, OPr. [2223

Eraeeren,täglich friſch gepflückt, 2206
C. Heuſchkel, Leungerſtr. 4.

Ofterte!
Heht Culmbacher Export 16 Pl. 3M,

Münchener Pschorr 16 3
Münchener Bürger-

bräu 18Hofer Bavariabräu 20

u Grätzer 20Klosterbräu, Exportbier 24
Schwarzbier (Gesund-

heitsbier) 24RiebeckerActienbier, hell 25
Lagerbier, Weissenfelser

(Münchner Art) 30
Iafelbier (Pilsener Art) 30

Erlanger 49Weissbier, Berliner 30
Weissbier, (Ohampagner)

I

d

Im

güss 909 -3Weizenlagerbier, süss 30 3
Malz-Extract, Gesund-

heits-Bier 12 3Mineralwasser:
Harzer Sauerbrunnen 20 3
Thüringer Sauerbrunen 25 3

Seltes 40Brause-Limonaden 20
Diverse Weine

otkerirt frei Haus

Heinr. Schultzejun.
Roggen-, Weizen-,

Gerſten- und Haferſtroh
verkauft 12219Boohk, Klein-Schkorlopp.

Eine junge Kuh mit dem
Kalbe (Simmenthaler) ſteht u

225kaufen

Menschau 189.
Eine große neumilchende Kuh

ſteht zum Verkauf. (2311
Delitz a. B. Berghaus.

Ausverkauf9

in Haus- u. Küchen-
geräthen r

[2140 2wegen Umzug.

htto Brettschneider,
Eiſenwaarenhandlung,

Oberbreiteſtraße 6.v
Farben-Derkauf-

Garant. rein gek. Leinölfirniß,
ff. gemiſchte

S arben,
alle Sorten, zu jedem Verbrauch, billigſt

e Bedarfsartikel
für Maler, Anſtreicher, Maurer 2c

bei [1761Däetrech,Fr. Rätterstr. 17.

I. Etage
zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Näheres am

eumarktsthor I.
Parterre- Wohnung von

2 Stuben, Kammern, Küche und Zu
behör mit Waſſerleitung vom 1. Ok-
tober d. Js. ad zu vermiethen.
Näheres im Societäts Bureau Lauch-
ſtädterſtraße Nr. 24. [2208
Möhbl. Wohnung
beſtehend aus 1 Zimmer mit Schlaf
kabinet, geſucht zum I. Juli.
Gefl. Offerten sub S. 2223 an
die Kreisblatt Expedition erbeten.

Da und Verlag der „Merſehurger Kreſoblg u-Dwane, (R. Leid hol dt), Banſchmg, Altenburger Sqhulplaz 6.

Der

Bauern- Verein
Merſeburg u. Umgegend

unternimmt an Sonntag, den
21. Juni 1896, eine eintägige

Warthie
nach dem Kyffhäuſer- Denkmal
und laden wir hierzu die verehrten Mit
glieder nebſt ihren werthen Angehörigen

ergebenſt ein. Abfahrt früh
620 Uhr (über Halle), Rückkehr Abends

12 Uhr. [2162Anmeldungen zur Parthie
ſind ſpäteſtens bis Sonnabend,
den 20. Juni, Mittags, münd
lich oder ſchriftlich Herrn W'ülolk,
Marienſtraße 2, anzuzeigen.

2162 Der Vorstand
Am

Eine echte e
wahrhaft volßstümliche W

Heutſches Familienbuch.
Zährlich erſcheinen 28 Hofte.

Dreis pro Helt nur 30 Sſennig.

Jelteſte illuſtrirte Familien-Zeilſchrift
mit Umſchlag und Kunſtbeilagen

in Aquarelldruth,

e Das erſte Heft iſt durch jede Buch
handlung zur Anſicht zu erhalten. e

Abonnements
in allen Sortiments- und Kolportage- S

26 reh. Buchhandlungen, ſowie bei e
allen Poſtanſtalten. 4

Spielendl leichter
Nebenerwerb. E. pr. Samburger Firma
ſucht ſogl. einige Agenten z. Verk. ihrer Ci
garren an Priv., Hotels 2c. Vergtg. M. 1500.

o. hohe Proviſ. Off. u. S. W. 735 an
Haaſenſtein Vogler A. G., Hamburg.

Arbegite-
bü cher

ſind vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
Suche für ſofort oder 1. Juli er.
einen ordentlichen Knecht [2199

O. Rudloff, Atzendorf.
Junges Mädchen, welches die

Schneiderei unentgeltlich erlernen
will, kann ſich melden bei [2327

Olga Müller, Gr.-Gräfendorf.
Einfaches, anſtänd. Mädchenm, in

einf. Köche, ſowie Hausarbeit erfahren,
mit gutem Zeugniß, ſucht bal-
digſt Stellung.

Gefl. Anfragen unter C. 12 Nieder
clobicau (poſtlagernd). [2217

Zum 1. Juli wird ein ordentliches
Dienſtmädchen für Küche und
Hausarbeiten geſucht. Meldungen an
Rittergut Kaschwüätz, bei
Merſeburg. [2215
Suche zum 1. Juli oder 1, Auguſt

ein Dienſtmädchen, nicht unter

16 Jahren. [2197Deckert, Dom 5.
Eingang grüne Straße.

Suche zum 1. Juli eine ältere
perfecte Köchin. Zeugniſſe und
Gehaltsanſprüche zu ſenden an

2183) Frau v. IIelldorfft,
Rittergut Runſtädt b. Frankleben.

Geſucht ry 7zum 1. Juli eine Köchin
die einige Hausarbeit mit übernimmt.

Frau Verwaltungsgerichts- Director

32 Stellenſuchende jeder
Branche placirtſchnellReouter“s

1 Kette mit Kreuz gefunden.
Gegen Jnſertionsgebühren abzuholen

2190] Klingholz, Klauſenthor 3,

Vureau, Dresden, OſtraAllee.

2209 EClobikauerſtr. 16.
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